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Bündnis zum

Welt-Down-Syndrom-Tag 2014

I  Arbeitskreis Down-Syndrom e.V.
 Bundesweite Beratung und 
 Information

 Gadderbaumer Straße 28
 33602 Bielefeld
 Telefon: 0521 44 29 98
 Telefax: 05 21 94 29 04
 ak@down-syndrom.org

I  Down-Syndrom Netzwerk 
 Deutschland e.V.

 Speyerer Str. 20
 50739 Köln
 Telefon 0221 168319 88
 Telefax 0221 9 1715 98
 info@down-syndrom-netzwerk.de

I  Deutsches Down-Syndrom 
 InfoCenter 

 Hammerhöhe 3
 91207 Lauf
 Telefon 0 91 23 98 21 21 
 Telefax 0 91 23 982122
 info@ds-infocenter.de

I  KIDS Hamburg e.V. 
 Kontakt- und Informationszentrum 

Down-Syndrom

 Louise-Schroeder-Strasse 31
 22767 Hamburg
 Telefon 040 38616780
 Telefax 040 38616781
 info@kidshamburg.de

I  Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V.

 Leipziger Platz 15
 10117 Berlin
 Telefon 030 206411-0
 Telefax 030 206411-204
 bundesvereinigung@lebenshilfe.de

Pressemitteilung

Mehr Menschen mit Down-Syndrom auf 
den ersten Arbeitsmarkt!

Lebenshilfe und Fachverbände fordern anlässlich des Welt-
Down-Syndrom-Tages am 21. März mehr Alternativen zur 
Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM) 

Nur verschwindend wenig Menschen mit Down-Syndrom haben eine 
Tätigkeit auf dem Allgemeinen Arbeitsmarkt. Trotz Ausgleichsabgabe 
und Beschäftigungsquote, die bisher offensichtlich nicht die vom Ge-
setzgeber beabsichtigte Wirkung zeigen. „Das ist fünf Jahre nach Ra-
tifi zierung der UN-Behindertenrechtskonvention kein Ruhmesblatt“, 
so Ulla Schmidt, Bundesvorsitzende der Lebenshilfe und Bundestags-
vizepräsidentin. 

Damit das anders wird, fordert die Lebenshilfe gemeinsam mit ande-
ren Verbänden, die Menschen mit Down-Syndrom vertreten,  bundes-
weit fl exible Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben., z.B. in Form 
von Lohnkostenzuschüssen und einer dauerhaften Begleitung/Unter-
stützung am Arbeitsplatz. Solche Leistungen sollten allen Menschen 
mit geistiger Behinderung zur Verfügung stehen. Das würde auch 
einen Bewusstseinswandel in der Gesellschaft und in Unternehmen 
bewirken. „Bisher sind Menschen mit Behinderung im Arbeitsleben 
kaum sichtbar“, so Ulla Schmidt. 

Bislang gibt es für Menschen mit geistiger Behinderung  nur in ein-
zelnen Bundesländern die Möglichkeit, auch außerhalb der Werkstatt 
Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben zu erhalten; z.B. Rheinland-
Pfalz, Niedersachsen und Hamburg. Andere Möglichkeiten werden 
bereits erfolgreich genutzt. So gibt es sogenannte Integrationsfi rmen, 
die sowohl Menschen mit und ohne Behinderung auf dem Allgemei-
nen Arbeitsmarkt beschäftigen. Darüber hinaus sind vielerorts Werk-
statt-Beschäftigte auf so genannten ausgelagerten Arbeitsplätzen tä-
tig, wie etwa in der Seniorenhilfe, in Kindergärten, in Cafés oder in 
Supermärkten. 



I Bündnis zum Welt-Down-Syndrom-Tag 2014

Bereits im März 2009 hatte die Bundesrepublik Deutschland das internationale Abkom-
men ratifi ziert und sich damit verpfl ichtet, Inklusion – die Teilhabe aller Menschen in 
allen Bereichen  gesellschaftlichen Lebens – umzusetzen. „Menschen mit Behinderung 
brauchen einen Arbeitsplatz, an dem sie gefördert werden, der ihnen Selbstvertrauen 
gibt und an dem sie Wertschätzung erfahren“, sagt Ulla Schmidt. Die Down-Syndrom-
Fachverbände und die Lebenshilfe fordern, dass Wünsche und Fähigkeiten des Menschen 
mit Behinderung im Vordergrund stehen müssen. 

Zudem müsse auch die Aufklärung, Beratung und Werbung bei Unternehmen verstärkt 
werden, argumentieren die Vertreter der Down-Syndrom-Fachverbände. Hier seien Poli-
tik und Medien gefordert, gute Beispiele in die Öffentlichkeit zu tragen. 

Mehr Infos zum Thema  unter: www.einfach-teilhaben.de und unter www.lebenshilfe.de 
(Erwachsenenalter / Arbeit). Dort fi nden Sie auch viele gute Praxisbeispiele zu inklusiven 
Arbeitsmodellen.


